






Befruchtungs - und vor allem Schlupfraten variierten über einen Bereich\von 
70 - 900/0 bzw. 50 - 800/0. Dies bedeutet, daß weitere Untersuchungen zur 'Ver-
besserung der Methodik vonnöten sind. 
Im Gegensatz zu den Problemen, die sich beim europäischen Wels stellen, gibt 
es beim afrikanischen Wels vor allem nur zwei kritische Punkte. Der eine ist 
die Festlegung des Zeitpunktes des Abstreifens der Eier nach der Rormonbe-
handlung, da. relativ schnell Überreife eintreten kann. Der zweite Punkt ist 
das Auftreten deformierter Larven, die bis zu 200/0 der gesamten Brut ausma-
chen können. Dabei steigt der Prozentsatz mißgestalteter Tiere, je mehr man 
sich vom optimalen Zeitpunkt des Streifens entfernt. 
Die weiblichen Tiere können bei ganzjähriger Warmwasserhaltung mühelos 
mehrmals pro Jahr durch eine Rypophysengabe zur Ovulation gebracht werden. 
Die Photophase scheint bei der Reifung nur eine untergeordnete Rolle zu spie-
len. Die Geschlechtsreifung tritt bereits bei ungefähr 300 g ein. 
Die männlichen Tiere können nicht gestreift werden, sondern müssen geschlach-
tet werden. Das Sperma wird durch Ausquetschen des Gewebes gewonnen. Eine 
Verdünnung des Spermas mit 0,90/0 NaCl von 1 : 100 und anschließendes Aufbe-
wahren im Kühlschrank über mehrere Stunden schmälert den Befruchtungser-
folg in keiner Weise. Die Eier kleben nicht so rasch wie beim europäischen 
Wels. Verpilzung wird mit Formalin (1 ml/ 1 für 15 min) erfolgreich verhin-
dert. Bei 250 C Wassertemperatur schlüpft die Brut nach etwa 36 Stunden. 
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Wasserchemische Parameter bei der Glasaalaufzucht 
Nach der Entwicklung einer neuen Aufzuchttechnologie für Glasaale (Kuhlmann, 
Arb. dt. Fisch-Verb. 30:74-80, 1981 ) wurden in der Ahrensburger Außenstelle 
des Instituts für Küsten- und Binnenfischerei in einer neu errichteten, vergrö-
ßerten Aufzuchtanlage die Änderung wasserchemischer Parameter im Tages-
gang durch stündliche bzw. halbstündliche Probennahme untersucht. 
Ziel der Untersuchungen ist ,bei der verwendeten Teilkreislauftechnologie eine 
realistische Abschätzung über die bei der Aufzucht ZU erwartenden Konzentra-
tionen verschiedener Wasserparameter durchführen zu können. 
Gemessen wurden zunächst die Parameter Ammonium, Nitrit, Nitrat und der 
pR-Wert. 
Für die Glasaalaufzucht wurde ein quadratisches Silo (70 x 70 cm) mit einem 
0konischen Boden (60 ) verwendet. Das Volumen dieses Silos beträgt 0,3 m 3 . 
3Der Wasserdurchsatz durch das Silo betrug konstant 2 m /h. In dieser Menge 
sind 250 I Frischwasser enthalten, das mit Sauerstoff angereichert (30 mg/I) 
0
und aufgewärmt (24,8 - 26, 8 C) worden war. 
Das Silo war mit 6.900 g vorgestreckten Glasaalen (x. = 0,6 g) besetzt. Die Aale 
wurden während des Untersuchungs zeitraumes 2 mal mit je 2, 40/0 des Bestands-
- 152 -
gewichtes (Trockensubstanz) einer vom Institut entwickelten Ration, die inzwi-
schen auch kommerziell hergestellt wird, gefüttert. 
Die in ei!lem Tagesgang gemessenen wasserchemischen Parameter pli, NH4 
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Abb. 1: Tagesgang verschiedener Wasserparameter im 
Zu- und Ablauf des Aalsilos 
Zu = Zulauf Ab = Ablauf 
Da die durch das Silo geschickte Wassermenge zu 89% aus rezirkuliertem Was~ 
ser bestand, wurden im Zu- bzw. Ablaufwasser die gleichen Tendenzen in der 







Der Ammoniumgehalt stieg 2 - 3 Std. nach der 1. Fütterung um 0,4 - 0,5 mg/l 
an. Während der Nachtstunden ist ein weiterer Anstieg zu beobachten. Es dürfte 
sich hierbei vorwiegend um unmittelbare Ausscheidungsprodukte der Aale han-
deln. Bemerkenswert ist die Tatsache, daß die Spitzenwerte erst relativ spät 
nach der 2. Fütterung auftreten, ZU einer Zeit also, wo in einer kommerziel-
len Anlage normalerweise bereits Betriebsruhe herrscht. 
Die mittlere Differenz der NH - -Werte des Zu- bzw. Ablaufe~ beträgt 0,066 mg/I. 4 
Dem entspricht eine tatsächliche Produktion von 19,2 mg NH /kg!Tag bzw. 4 14 mg Ammonium-Stickstoff im System. 
P!l:.:. 'Y ~!! _ 
Die durch die Fütterung ausgelöste Aktivität der Aale (C0 Eintrag), sowie das 2 
z. T. im Wasser gelöste Futter führt zu einer Absenkung des pH-Wertes um 
0,2 - 0,5. Durch die Frischwasserzugabe mit einem pH-Wert von 7,9 werden im 
Zulaufwasser im Mittel um 0,08 pH erhöhte Werte gefunden. 
Nitrit 
Beim Nitritgehalt steigen die Konzentrationen nach Fütterung auf ca. das Dop-
pelte der vor der Fütterung vorhandenen Konzentrationen an. Die Differenz 
zwischen Zu- und Ablauf ist jedoch über den Tagesverlauf nahezu konstant. Sie 
entspricht der Verdünnung durch das zugesetzte Frischwasser. Die Nitritkon-
zentrationen sind bereits als giftig einzustufen. 
Es ergibt sich als mittlere Konzentrationsdifferenz des Zu- bzw. Ablaufes des 
Aalsilos 0,0296 mg N0 /1, das heißt, pro kg Aal und Stunde werden 8, 5 mg N02 2 (2,5 mg Nitrit - Sticksfoff) im System erzeugt. 
Sauerstoff 
Der Sauerstoffgehalt schwankte zwischen 8,9 und 5, 5 mg ° /1 und lag im Mittel 
bei 6,8 mg/I. Zwei Stunden nach der Fütterung wurde ein Abfall um maximal 
2 mg/l beobachtet. 
Fortführende Versuche werden sich mit der Reduktion der beschriebenen Was-
° 
serparameter durch Verwendung eines Tropfkörpers, sowie mit der über den 
2 - Verbrauch der Fische automatisch gesteuerten variablen Frischwassermen-
ge befassen. 
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